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Wolitiſche Rundſchau. 


Deutſchland. Berlin, den 19. Auguſt. 
Se. Maj. der König bat am 17. Baden⸗Baden 
verlaſſen und iſt nach Oſtende abgereiſt, wo Se. 
Maj. den 19. Nachm. eingetroffen iſt. — Die 
Wochenſchrift des Nationalvereins berührt eine 
intereſſante und bedeutſame Thatſache. Bekannt⸗ 
lich hat ſich der heſſendarmſtädtiſche Miniſter, 
Hr. v. Dalwigk, unter denen befunden, welche 
in Vertretung ihrer Höfe dem König von Preu⸗ 
ßen zu feiner Errettung aus Mörderhand Glück 
wünſchten. Hr. v. Dalwigk glaubte dieſen Au⸗ 
genblick zu Gunſten der Reaction ausbeuten 
zu müſſen. Er wagte Andeutungen zu machen 
über die Wendung der preußiſchen Politik gegen 
die Nationalparıei und abweges vom Liberalis⸗ 
mus — wurde aber auf das Beſtimmteſte zu⸗ 
rückgewieſen. — Sicherem Vernehmen nach iſt 
der preußiſche Antrag am Bunde, die Küſtenbe⸗ 
feſtigungscommiſſion lediglich aus den Vertre⸗ 
tern der Uferſtaaten zu bilden, vom Militäraus⸗ 
ſchuß verworfen und iſt vielmehr der Beſchluß 
gefaßt, ſämmtlichen Bundesregierungen die Be⸗ 
theiligung an den betreffenden Berathungen ans 
heimzuſtellen. Wie die Sachen liegen, wird 
man nun wohl auf alles und jedes Reſultat 
durch Vermittelung des Bundestages verzichten 
müſſen. — Den 20. Auguſt. Hamburg und 
Bremen ſind mit Hannover übereingekommen, 
über die Modalitäten, unter denen das allge⸗ 
meine deutſche Handelsgeſetzbuch in ihren reſpec⸗ 
tiven Specialgeſetzgebungen zur Geltung kom⸗ 
men ſoll, in gemeinſame Berathung zu treten. 
Nach einer andern Berfion ſollen ſogar die Com- 
miſſarien dieſer drei Staaten bereits zu einer 
Conferenz in Hannover zuſammengetreten ſein. 
Näheres iſt jedoch hierüber bis zu dieſem Au⸗ 
genblicke hier noch nicht bekannt. — Wie die 
„Kreuzzeitung“ vernimmt, iſt der Entwurf des 
Unterrichts⸗Geſetzes bereits aus dem Cultusmi⸗ 
niſterium an die betreffenden Königlichen Be⸗ 
hörden zur Begutachtung verſendet worden, und 
zwar der auf die Gymnaſien und Realſchulen 
bezügliche Theil an die Provinzial-Schulkollegien, 


Ueber Franz Lißt 
wird der „Danz. Zeit.“ folgendes mitgetheilt: „Der 
roße Künftler ſcheidet für immer von Weimar. Seine 
egner haben ihm auch dieſes letzte neutrale Aſyl 
ründlich verleidet, er will eine noch vollſtändigere 
urückgezogenheit, und hofft außerhalb der deutſchen 
Bundesftaaten, wahrſcheinlich in feiner Heimath, jen⸗ 
ſeits der Leitha, Ruhe und Frieden zu finden. Jenes 
Gerücht, das ihn ſchon vor längerer Zeit die Kloſter⸗ 
weihen eines Mönchsordens nehmen ließ, taucht natürlich 
bei dieſer Gelegenheit auch wieder auf; wir ſind vor⸗ 
läufig nicht in der Lage, es zu beſtätigen. Es bildet 
ein bedeutſames Moment in dem muſikaliſchen Seelen⸗ 
leben vieler hervorragenden Tonkünſtler — jene Sehn⸗ 
ſucht nach der ſotgenſ tele Abgeſchiedenheit des Kloſters, 
und ſeldſt der geniale. Callot- Hoffmann wurde 
durch ſeinen ſtark ausgeprägten ſchwärmeriſchen Ton⸗ 
ſinn, und durch die Bekanntſchaft mit jenem Pater 
Tyrillus von den Capucinern in Bamberg, dem er in 
einer feiner geiftvollften Novellen ein Denkmal ſtiſtete, in 
jenes ſtille, geheimnißvoll dämmernde Reich des möndji- 
ſchen Lebens hinübergezogen, das ein ſehnſuchtsvolles 


| 


| 


| 


der über die Seminare und Volksſchulen zunächſt 


an die Regierungen. Nur auf die äußere Dr 
ganiſation und die Gehalts verhältniſſe, nicht auf 
Auswahl, Vertheilung und Behandlung des 
Lehrſtoffes erſtreckt ſich das Geſetz. — Einem 
Beſitzer einer kleinen ländlichen Wirthſchaſt im 
Poſenſchen, Lehmann der im Juli 1858 durch das 
Schwurgericht zu Meſeritz zu 10 Jahren Zucht- 
haus wegen Straßenraubes verurtheilt wurde, 
iſt jetzt, da die Unſchuld des Lehmann ſich her⸗ 
ausgeſtellt hat, von dem Könige die Summe 
von 450 Thlrn. bewilligt worden zur Inſtand⸗ 
ſetzung feiner ohne feine Schuld herabgekomme— 
nen Wirthſchaft. 

Oeſterreich. Die Auflöſung des unga⸗ 
riſchen Landtages iſt ſeit der Miniſter-Conferenz 
am 16. beſchloſſene Sache; die Frage dagegen, 
welche weitere Maßregeln zu ergreifen, noch 
Gegenſtand der heute fortgeſetzten Berathungen. 
Von dem Erlaß eines Manifeſtes an die Völ⸗ 
ker Oeſterreichs, deſſen Entwurf ſchon vorlag, 
hat man nach reiflicher Erwägung wieder Ab- 
ſtand genommen. Da indeß jener Entwurf 
übrigens in Form und Inhalt die Approbation 
des Miniſterraths erhielt, ſo wurde beſchloſſen, 
denſelben, wenn ich recht berichtet bin, als kai⸗ 
ſerliches Handſchreiben oder in einer ähnlichen 
offiziellen Form gleichſam als das Programm 
der Regierung dem Tavernieus und den Comi⸗ 
tatsbehörden, ſowie beiden Häuſern des Reichs⸗ 
rathes zur Kenntnißnahme und weiteren Publi⸗ 
cation mitzutheilen. Da ſich erwarten läßt, daß 
die ungariſchen Behörden ſich weigern werden, 
das Actenſtück in ihren Bezirken zu verbreiten 
ſollen eventuell die Finanzbehörden in Ungarn 
mit der Publikation deſſelben beauftragt werden. 

Frankreich. Der Kaiſer befindet ſich 
ſeit dem 14. d. im Lager von Chalons. Der 
kaiſerliche Prinz und Prinz Joachim Murat be⸗ 
finden ſich in ſeiner Begleitung. — Die Aner⸗ 
kennung des Königreichs Italien von Belgien 
und Preußen ſteht bevor. 

Großbritannien. Der König von 
Schweden machte von London aus am 15. d. 
einen Ausflug nach Windſor und Eton und be— 


aber verſchwiegenes Hinübergreifen des Geiſtes in die 
hellen Freuden einer weitabliegenden, abgeſchloſſenen 
Menſchenwelt geſtattet, welches ſich in Tonen unver⸗ 
holen und doch nur halb verſtändlich ausdrücken läßt. 
— Auch Mozart, der muſtkaliſch univerjelle ätheriſch 
heitere Kopf ſehnte ſich bekanntermaßen mehr als einmal 
aus dem profanen Theatertreiben fort in die ſtillen, 
ahnungsvollen Räume von Set. Stephan. Sollte 
Franz Lift wirklich in einen geistlichen Orden treten, 
ſo darf eine große Meſſe, die er vor ein paar Jahren 
für den Erzbiſchof zu Gran in Ungarn componirte, 
wohl als der Vorgänger einer Reihe von Werken 
gleichen Genres betrachtet werden. 

Doch mag die Welt über den nächſten Lebensweg 
dieſes ungewöhnlichen, reich und vielſeitig begabten 
Mannes nach Gefallen auguriren, ſo viel ſteht feſt, 
daß alle, die das Glück hatten, mit ihm je in nähere, 
geiftige Berührung zu kommen und, vom Flügelſchlage 
ſeines Genius berührt, ſich von einem erhabenen En⸗ 
thuſtasmus für das Echte und Urſprüngliche in der 
Kunſt emporgetragen fühlten, ihn mit der Empfindung 
tiefernſten Vedauerns aus der Geſellſchaft und jenen 


ſichtigte dann den Kryſtall⸗Palaſt zu Spdenham, 
woſelbſt er über zwei Stunden verweilte. In 
Alderſhott kamen Nachmittags ungefähr um 1 
Uhr der Prinz⸗Gemahl, der König von Schwe⸗ 
den, Prinz Oscar und Se. Königl. Hoheit der 
Kronprinz von Preußen mit zahlreichem Gefolge 
an. Die Muſterung umfaßte beinahe 14,000 
Mann aller Waffengattungen und war von hei⸗ 
terem, nicht allzu heißem Wetter begünſtigt. Die 
Parade ſchloß mit einem Manöver, welches um 
4 Uhr zu Ende war. — Die Königin und ber 
Prinz⸗Gemahl begeben ſich a. 21. nach Irland. 
— Der Pariſer Correſpondent der Morning 
Poſt ſchreibt von Mittwoch Abends: „Ich kann 
Ihnen jetzt auf die höchſte Autorität hin ver⸗ 
ſichern, daß der Kaiſer nicht die Abſicht hat, in 
nächſter Zeit ſeine Armee aus dem Kirchenſtaate 
zurückzurufen.“ — (B.- u. H. ⸗Z.) Die preußi⸗ 
ſchen Herrſchaften haben ihre Beſuchszeit bei uns 
faſt ausſchließlich im Familienkreiſe zugebracht. 
Das würde nicht überraſchen, wenn nicht dem 
Erzherzog Max von Oeſterreich eine ſo ganz 
unerwartete Ovation in Southampton gebracht 
worden wäre. Es muß auffallen, daß nichts zu 
Gunſten des preußiſchen, der Königl. Familie 
ſo viel näher ſtehenden Prinzen inſcenirt worden 
iſt. Auch der Beſuch des Königs von Schweden 
und ſeines Sohnes wird ungleich mehr zu De⸗ 
monſtrationen benutzt. Das Uebelwollen gegen 
Preußen wird mit einer unverkennbaren Abſicht⸗ 
lichkeit genährt. Die Beſchreiber öffentlicher 
Vorgänge vermieden ſelbſt von der Anweſenhelt 
des Kronprinzen, wo es irgend anging, Notiz 
zu nehmen, und bei Gelegenheit der großen 
Revue am Donnerſtag nahm ſich die „Times“, 
da ſich die Erwähnung des Prinzen nicht um⸗ 
gehen ließ, wenigſtens die Genugthuung, ſich 
über die preußiſche Helmſpitze luſtig zu machen. 

Italien. Turin. Man ſchreibt dem 
Mailänder „Pungolo“ aus Turin: der Bericht, 
welchem General Fleury bei feiner Nückkehr aus 
Italien dem Kaiſer Napoleon überreicht, habe 
der italieniſchen Sache nicht günſtiger ſein koͤn⸗ 
nen. Der ehrenwerthe General habe beſtimmt 
erklärt, „daß die Italiener, wenn man fie ſich 
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Kreiſen künſtleriſcher Thätigkeit ſcheiden ſehen, wo er 
noch viele Jahre lehrend und anregend und begeiſternd 
zu wirken berufen zu fein ſchien. 

Noch war es für Franz Lißt nicht an der Zeit, 
jenen wehmüthigen Refrain Ferdinand Raimunds 
anzuſtimmen: 

„Und ſcheint die Sonne noch ſo ſchön, 

„Am Ende muß ſie untergeh'n.“ 


Zur Signatur des Junkerthums. 


Unter der Ueberſchriſt: „Unſet Adele veröffent⸗ 
lichen die „Grenzboten“ ein merkwürdiges Document, 
das nicht eiwa aus der guten alten Zeit, ſondern aus 
der allerneueſten ſtammt. Der Unterzeichner, der Erb⸗ 
landmarſchall Graf Kuno Hahn (Baſedow), geb. den 
26. August 1832, iſt der Stiefſohn der Schriftſtellerin 
Gräfin Ida Hahn, und ſeinem erſt kürguch perftorbenen 
reichen Vater im Beſize des größten Theils der meck⸗ 
lendurgiſchen Güter gefolgt. Das Document lautet im 
Eingang: „An meine ſämmtlichen Beamten und 
Dienerſchaft, die mein Brod eſſen und denen mich Gott 


ſelbſt überlaſſe, ſich ſehr gut ſelbſt, ohne Vor⸗ 
mundſchaft irgend einer andern Macht, regieren 
könnten.“ 

Rußland. Petersburg. Die „Nordi⸗ 
ſche Biene“ ſpricht ſich in einem leitenden Arti⸗ 
kel ſehr ſympathiſch über und für die deutſchen 
Einheitsbeſtrebungen aus. Sie findet zwar in 
den Deutſchen viel unpraktiſche Neigungen, aber 
die Bewegung erſcheint ihr doch zu mächtig, um 
nicht zum Ziele zu gelangen. Der natürliche 
Repräſentant der deutſchen Einheit iſt ihr Preu⸗ 
ßen, das ſie auch offenbar ſeiner Aufgabe für 
gewachſen hält. Am Schluſſe des ungewöhnlich 
freundlich gegen Deutſchland geſchriebenen Arti⸗ 
kels heißt es: „Es kann leicht ſein, daß eine 
ſolche Umgeſtaltung Deutſchlands eine Verände⸗ 
rung in den Prinzipien des europäiſchen Gleich 
gewichts nach ſich zieht, aber wie es auch ſein 
mag und auf welchem Wege Deutſchland auch 
zur Einbeit gelangt: wir werden es zum Wohle 
Deutſchlands auf dieſem Wege begrüßen.“ 

Warſchau. Am 17. fanden in Kaliſch in 
Folge der Verhaftung eines Apothekers ernſt⸗ 
liche Unruhen ſtatt. Das Volk rottete ſich zu⸗ 
ſammen und inſultirte die Patrouillen: eine große 
Anzahl Damen, in den Nationalfarben gekleidet, 
umdrängte den Obriſten, die Freilaſſung des 
Verhafteten fordernd. Trotzdem dieſelbe alsbald 
erfolgte, wurden die Zuſammenrottungen doch 
immer bedrohlicher, bis endlich die geſammte 
Garniſon unter Waffen ſtand und ernſtlich zu 
feuern drohte. Es erfolgten hierauf zahlreiche 
Verhaftungen. — Den 19. Der Polizeimeiſter 
Popatow aus Petersburg iſt zur Organiſation 
der Polizei angekommen; die Generäle Lambert 
und Gerſtenzweig werden erwartet. 


Provinzielles. 

Graudenz, den 19. Auguſt. Man will 

wiſſen, daß ſich hier ein Agent der Bundesre⸗ 
ierung von Nordamerika zum Zwecke des Ans 
aufs alter preußiſcher Gewehre aufhält. In 
Thorn ſoll derſelbe 4000 Stück gekauft haben, 
die zur Reparatur nach Spandau geſchickt wer⸗ 
den und dann über den Ocean gehen. 

In Johannisburg hat man am 12. 
Auguſt den Grundſtein zu einem Denkmal 
für den Turnvater Jahn gelegt. 

Pp. Marienwerder, den 18. Auguſt. Am geſtrigen 
Tage, den 17. Nachm. 4 U., hatten ſich die ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden auf dem Bauplatze der neuen Töchterſchule verfam- 
melt, um deren Grundſtein zu legen. — Nachdem ein Cho⸗ 
ral durch die Mitglieder hieſiger Liedertafel mit Begleitung 
der Engelhard'ſchen Muſikgeſellſchaft abgeſungen, gab unfer 
Bürgermeiſter ein Bild ber allmähligen Entwickelung des hieſi⸗ 
gen Schulweſens, und ſprach ſchließlich den Wunſch aus, daß 
dieſer Bau nicht allein der Stadt im Aeußern eine Zierde, 
ſondern auch noch mehr durch das geiſtige Treiben, 
was in ibm gepflegt werden ſolle, eine größere Wohl⸗ 
fahrt entſteben möge. — Hierauf verlas Herr Waſſerbau⸗ 
Iuſpektot Erdmann, dem die Oberleitung des Baues über⸗ 
tragen iſt, die Urkunde, welche mit den anderweit auf die 
Stadt und den Bau bezughabenden Papiere, ſowle 
Stücken der zur Zeit courſirenden Landes münzen in eine Glas⸗ 
Kapſel bewahrt, in einer blechernen Büchſe verlöthet und in 
die zur Verwahrung dienende Oeffnung gelegt wurden, 
auf die der Grundſtein zu liegen kam. — Die als Ehren⸗ 
gäſte eingeladenen Herren, der Regierungs-Präfident Graf 

zu Eulenburg, und die beiden Oberregierungsräthe machten 
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die erſten Hammerſchläge, wobei Erſterer einige Worte in⸗ 
nigen Wunſches für reiche Erfolge des eben begonnenen 
Werkes ausſprach. — Herr Prediger Schacht weihte den 
Bau ſodann geiſtlich ein und der Stadtverordneten-⸗Vorſte⸗ 
her Sanitätsrath Heidenhein hielt die ſehr gehaltvolle Schluß⸗ 
rede mit der an ihn wohlbekannten redneriſchen Fertigkeit, 
nach welcher der allgemein geſungene Choral: „Nun dankel 
Alle Gott“ die Feier beendigte. Der Platz war mit preußi- 
ſchen Fahnen und Eichen-⸗Guirlanden geſchmückt und mit 
einer großen Menge Neugieriger deiderlei Geſchlechts beſetzt. 
— Was die Einrichtung dieſer neuen Töchterſchule anlangt, 
ſo ſoll ſolche unter der Leitung des Direktor Herrn 
Profeffor Carl eine Vorbereitungs⸗Klaſſe, 3 mittlerer und 
4 höherer Ausbildung gewidmete Klaſſen erhalten und mit 
der nöthigen Anzahl Lehrer und Lehrerinnen verſehen wer⸗ 
den, auch zum 1. Oktober künftigen Jahres bereits ganz 
baulich vollendet ſein. Die Kommune hat durch dieſen auf 
beinahe 11,000 Thlr. veranſchlagten Bau wieder ein gro- 
ßes Opfer gebracht und beweiſt zur Genüge, wie Hebung 
des Geiſtes und der Bildung ihr als Hauptſache zur wah⸗ 
ren Wohlfahrt für's menſchliche Leben erſcheinen, und möge 
ein gütiges Geſchick die ſchönen Hoffnungen, die an dieſes 
cee undſeine Zukunft geknüpft werden auch 
erfüllen 
Zur Nachſeler begaben ſich die Behörden, Schulfreunde 
und Anhänger von Vergnügungen auf freundlich hierzu ge⸗ 
ſtellten Equipagen unter Voranfahrt der Muſikkapelle nach 
dem ſtädtiſch en Parf-Erabliffement „Liebenthaler Wäldchen“, 
wo nach und nach eine ſehr große Menge Publikums ſich 
zuſammenfand und bei dem prächtigen Mondſchein⸗Abend 
und dem Genuß von Geſang und Orcheſter⸗Muſik, geſchmack⸗ 
voller Illumination, bengaliſcher Flammen u. dgl. bis ſpät 
in die Nacht möglichſt vergnügte. Daß hierbei manchem 
Fläſchchen der Hals gebrochen wurde, es ſonſt an gebalt- 
vollen und gehaltloſen Toaſten auch nicht fehlte, und Man⸗ 
chem beim Nachhauſewandeln der Weg wohl etwas ſchräg 
vorgekommen ſein mag, — das werden Sie Sich gewiß 
leicht erklären können. — Mit der Grundſteuer⸗Regulirung 
geht es hier bereits vor ſich, und iſt zu dieſem Zwecke ein 
Ober-Geomeier von der Regierung für den bieffeitigen Be⸗ 
zirk engagirt, welcher feinen Wehnſitz hierorts genommen 
hat. — Die hieſigen „National⸗Vereins⸗Mitglieder“ liegen 
noch in Morpheus Armen, und es wird wohl eines gehö⸗ 
rigen Rüttelns bedürfen, fie aus dieſer Lethargie zu be⸗ 
freien, damit fie hören, daß es an der Zeit ſei, ſich der nö⸗ 
thigen Arbeiten für die Abgeordneten-Wahlen zu erinnern! 
(Die Agitation für dieſe dürfte wol weniger Sache der 
Miiglieder des National-Vereins als ſolcher fein. Liegt 
dieſelbe nicht vielmehr den Urwählern ob, welche zunächſt 
ein Wahl⸗Comité aus ihrer Mitte zu bilden haben? Anm. 
d. Red.) 
Elbing. Auch Die A. Elb. Anz. bringen 
eine allarmirende Nachricht des folgenden In⸗ 
halts: „Wir ſtehen hier auf einem Vulkan, der 
ſich früher oder ſpäter bei geeigneter Gelegen⸗ 
heit entladen muß. Die polniſche Partei agitirt 
im Stillen ununterbrochen fort; ein Comile in 
Poſen ſorgt eifrig für Vertheilung polniſcher 
Broſchüren, natürlich in antipreußiſchen Sinne 
verfaßt, und ſucht namentlich den gemeinen Mann 
in den Nationalitätsſchwindel hineinzuzieben. 


Paſſende Perſönlichkeiten werden ſchon jetzt zu 


Parteizwecken verwandt; fo hat beiſpielsweiſe 
ein polniſcher Drucker, welcher verheirathet iſt, 
den Auftrag erhalten, ſich zu jeder Zeit zum Ab⸗ 
zuge aus hieſigem Orte bereit zu halten, da ſei⸗ 
ner eine patriotiſche () Beſtimmung warte. 


Die polniſchen Mützen und die Blouſentracht 


(nach Art der Garibaldi'ſchen Alpenjäger) wer⸗ 
den neuerdings häufiger denn je geſehen und 
Alles deutet auf eine ſtille Bereithaltung einer 
wohl organiſirten Schilderhebung.“ Nur nicht 
Geſpeuſter ſehen! Anm. der Redaction. 

Cranz, 19. Auguſt. Frau Landrath Wag⸗ 
ner⸗Jachmann hat ſich mit höchſt anerkennens⸗ 


um Herrn geſetz.“ In der Einleitung ſetzt der Herr 
raf mit dibliſcher Salbung auseinander, daß er als 
von Gott eingeſezte Herrſchaſt das Recht und die Pflicht 
habe, Ehrerbietung und Unterthänigkeit in Wort und 
Werk von ſeinen Beamten und Dienern entgegenzu⸗ 
nehmen. Dann decretirt er folgendes: 

1) Venn eine in meinem Dienft ſtehende Perſon 
der Herrſchaft eine Meldung zu bringen hat, oder zu 
kommen befohlen iſt, hat ſelbige mit anſtändiger züch⸗ 
tiger Manier, an der Thür ſtehen bleibend, die Hände 
auf dem Rücken liegend, oder das Stallperſonal ſtramm 
beide Arme militäriſch anlegend, ſein: „Unterthänigft 
guten Morgen“, wen Tag“ oder „guten Abend“ zu 
ſagen, dann die Meldung zu machen — oder Befehle 
9 Alden zu nehmen, und endlich beim Hinausgehen z. 
B. Abends, mit dem Gruße: „Unterthänigft gute Nacht“ 
ſich zu entfernen. 

2) Jeder in meinem Brod Stehende hat, wenn 
er Privatbitten oder Anliegen bei feiner Herrſchaft an⸗ 
zubringen hat, in weißer Halsbinde und weißen Hand⸗ 
ſchuhen zu erſcheinen und nicht anders. 

3) An allen herrſchaftlichen Geburtstagen, zu der 
Gratulation zu Neujahr — wird von fetzt ab Keiner 


herzugelaſſen, der anders als in weißer Halsbinde, 
weißen Handſchuhen, und die höheren Beamten in 
weißen Weſten ſelbige ſeiner Herrſchaft ausſpricht. 

4) Eben ſo wünſche ich, daß alle meine Beamten 
an Sonn- und Feſttagen in weißen Halsbinden gehen, 
und auch nie anders vor ihrer Herrſchaft erſcheinen; 
Alltags erſcheinen ſie mit meiner Genehmigung in ihrem 
ordentlichen, einfachen Werkeltagsanzuge. 


5) Begegnet ein Glied der herrſchaftlichen Familie 
oder derſelben nahe Anverwandte einer in meinem 
Dienſt ſtehenden Perſon, ſo hat jeder Beamter oder 
Diener ſtehend, mit zur Herrſchaft gewandtem Geſicht 
zu grüßen, und eben ſo ſtreng die ihm untergeordneten 
Leute dazu anzuhalten. 

6) Beamte, denen ich Dienſtpferde halte, haben 
ebenfalls ſtehend, d. h. mit ihrem Pferde Front machend, 
der vorüber gehenden oder fahrenden Herrſchaft des 
Tages Zeit zu bieten. 

7) Sollte die Herrſchaft, zu Fuß gehend, Jemand 
ihrer reitenden Beamten anſprechen, ſo hat derſelbe, 
ſofort vom Pferde ſpringend, zu Fuß feiner Herrſchaft 
zu antworten, aber nicht vom Pferde herab.“ 


—— — en — 


werther Bereitwilligkeit geneigt erklärt, Mittwoch, 
den 21. d. Mts. in einem Concert mitzuwirken, 
das zu einem wohlthätigen Zweck veranſtaltet wird. 
Danzig, den 19. Auguſt. Wie uns mit⸗ 
getheilt wird, beabfihligt man in Marienburg 
ein großartiges Feſt zu Gunſten der preußi⸗ 
ſchen Marine im großen Remter des Schloſſes 
zu veranſtalten. Es iſt zu dieſem Behufe be- 
reits ein Comité gewählt, welches ſich mit den 
Arrangements zu einer muſtkaliſch⸗theatraliſchen 
Aufführung, einem Vocals und Inſtrumental⸗ 
Conzert und lebenden Bildern beſchäftigt und die 
Bewilligung des großen Remters beim Regie— 
rungspräſidenten Herrn v. Blumenthal nachge⸗ 
ſucht hat, welche in Rückſicht auf den patrioti⸗ 
ſchen Zweck nicht bezweifelt wird. Als den Tag 
der Aufführung bezeichnet man den 13. October. 
i (D. 3.) 
— Ueber die Erndte im hieſigen Regierungs- 
bezirk, (Gegend von Dirſchau — Stargardt) 
wird der Oſtſeeztg. die Mittheilung gemacht, 
daß man überaus zufrieden mit allen Feldfrüch⸗ 
ten iſt. Der Roggen iſt von ganz vorzüglicher 
Qualität, der Ertrag wird ebenſo reichlich ſein, 
wie im vorigen Jahre, obgleich er nicht ſo dicht 
geſtanden hat. Daſſelbe gilt vom Weizen; Ha⸗ 
fer und Klee liefern mehr als im vorigen. Nicht 
ganz zufrieden iſt man mit den Erbſen, obwohl 
die Qualität ſehr gut iſt, Rübſen hat man durch⸗ 
ſchnittlich 6 Scheffel vom Morgen geerntet 
Königsberg. Um die Lokalitäten, welche 
von den Krönungsfeierlichkeiten in Anſpruch ges 
nommen werden müſſen, zu prüfen, war der 
Graf von v. Schwerin kürzlich hier. Die Krone, 
welche die Hauptrolle zu ſpielen hat, iſt dieſelbe, 
die ſich Friedrich J. aufgelegt hat. — Den 19. 
Auguſt. Das diesjährige Herbſtmanöver, welches 
zwiſchen Liebſtadt und Wormditt ſtattfinden ſollte, 
wird neueren Nachrichten zufolge wegen der im 
Wormditter Kreiſe graſſirenden Menſchenpocken 
bei Braunsberg vor ſich gehen. Die hier zu⸗ 
ſammengezogenen Diviſions-Truppen erercieren 
und manövriren einſtweilen Regimenter- und 
Brigadenweiſe. — Zum Krönungsfeſte haben 
Künſtler und Handwerker alle Hände voll zu 
thun; vorzugsweiſe ſind es die Fabrikanten von 
Gasapparaten, die Decorateure, Gärtner und 
Maler, denen zabllofe Beſtellungen übertragen 
find. Die Erzſtatue König Friedrichs I. wird 
gekrönt werden durch eine gasflammenſtrablende 
Krone. Das neue Univerſitätshaus, deſſen Ge⸗ 
rüſt bis zum 18. Oktober gefallen iſt, werden 
wir an dieſem Tage zum erſten Male auf das 
Prachtvollſte erleuchtet. — Geſtern fiel der 
morſche Boden eines Pregelbootes aus ſeinen 
Wänden und zwei Spazierenfahrende ertranken. 


(D. Z.) 

— (K. H. 3.) Der am Sonntage zuſam⸗ 
mengetretene Provinzial Landtag wird nur von 
ſehr kurzer Dauer, höchſtens werden die Mitglie⸗ 
der in 4 Sitzungstagen beiſammen fein. Wit 
Rückſicht hierauf erſcheinen die Koſten, die ders 
ſelbe verurſacht, recht bedeutend, denn ſie betra⸗ 
gen über 8000 Thlr. Unter dieſer Summe be⸗ 
finden ſich ca. 4350 Thlr., welche den Mitglie⸗ 
dern allein an Reiſediäten gezablt werden. 


Die „K. 3.4, welche dieſem Dokument einen 
Leitartikel gewidmet hat, demerkt u. A. dazu: 

„Urkunden, wie die obigen, möchten wir bot 
Allem der Aufmerkſamkeit der Könige und Fürſten em⸗ 
pfehlen, damit fie nie vergeſſen, was die tiefe Unter- 
thänigkeit zu bedeuten hat, mit welcher an den Fürſten⸗ 
höfen der deutſche Adel fo oft ſich den Herrſchern zu 
empfehlen ſucht. Während der Junker den Kopf vor 
den Thronen kaum tief genug zu büden weiß, bin 
er mit dem Kratzfuße nach hinten dem Volke vor die 
Stirn; es giebt in Deutſchland, gottlob! auch viele 
wahre, echte Edelleute vom Schlage des alten Frei⸗ 
herrn von Stein. Aber kriechende Demuth nach oben, 
um nach unten ſich durch den unverfchämteften Hoch⸗ 
muth entſchädigen zu konnen, das iſt noch zu häufig 
die For des deutſchen Adels, 
„die wahre Ariſtokratie unſeres Landes wird die 
ihr gebührende Stellung, die wir ihr von Herzen 
önnen, erſt dann einnehmen, wenn ſie ſich vom 
unkerthum losſagt und über die Anmaßungen und 
Narrheiten einer privilegirten Kaſte erhebt. 


Ber 


— — 


Verſchiedenes. 


— Turner und Vennpferde. Auf den preußi⸗ 
ſchen Staatsbahnen iſt vom Handelsminiſter von der 
Heydt den zum Turnſeſt nach Berlin kommenden 
ſtemden Turnern keine Preisermäßigung bewilligt 
worden, während für die zu den derliner Rennen 
gebrachten Rennpferde eine ſolche Ermäßigung in 
Überaler Weiſe genehmigt wird. i 

— In der AUgheingegend iſt jetzt ein ſolches Ueber⸗ 
maß an Feldmäuſen, daß ſie ganze Felder, Wein⸗ 
und Obſipflanzungen zerſtören. Die dortige Regierung 
hat für die Vertilgung dieſer Thiere anſehnliche Prä⸗ 
mien ausgeſetzt, woraufhin in der Nähe von Köln an 
50,000 derſelben bereits getödtet ſind. Dennoch iſt 
kaum eine Abnahme zu bemerken. 

— Die Anfmerkfamkeit, welche die Regierung 
gegenwärtig dem Geſtütweſen widmet, dürfte nicht al⸗ 
lein in dem vermehrten Bedürfniſſe unſerer Armee nach 
tüchtigen, kräftigen Pferden ihren Grund haben, ſon⸗ 
dern weſentlich auch darin, daß nach ſtatiſtiſchen Er⸗ 
mittelungen die Zahl der Pferde im Privatbeſitze ſeit 
einigen Jahren überhaupt in Preußen abgenommen 
hat. Eine ähnliche Verminderung iſt auch im Großen 
und Ganzen beim Rindvieh zu conftatiren. In der 
Provinz Preußen kommt gegenwärtig im Durchſchnitt 
nur auf je eine Familie ein Pferd; in der Rheinpro⸗ 
dinz gar nur auf je fünf und im ganzen Staate zu⸗ 
ſammengenommen nur auf je zwei Familien ein Pferd. 
Die Urſache jener Erſcheinungen erblickt man haupt⸗ 
ſächlich in der, durch Parcellitungen und Separationen 
erleichterten Zerſplitterung des Grund und Bodens. 
Das kleinere Hausvieh, die Ziege z. B, hat zugenommen. 


Lokales. 


Zum Verſicherungs-Weſen. Zwei bieſige Sterbe. Ver 
eine, die im 14. Jahrh. gegründete Handſchuhm. Sterbe⸗ 
Zunft und die im 17. Jahrh. gegründete Neue Begräbniß⸗ 
Zunft wurden vom Magiſtrat auf Grund geſetzlicher Beſtim⸗ 
mungen aufgefordert, ihre Statuten zur Genehmigung vor⸗ 
zulegen. Beide Aſſociationen glaubten ſich nicht verpflichtet 
der Aufforderung genügen zu müſſen und führten deshalb 
Beſchwerde, zuerſt dei der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder und, als hier die Beſchwerde zurückgewieſen wurde, 
beim Herrn Miniſter des Innern. 
laßte ein Miniſterial⸗Reſkript (v. 20. Mai, ausgegeben d. 
1. Juli er.), aus dem wir nachſtebende, allgemein bemer- 
kenswerthe Stellen hervorheben. „Eine Verpflichtung ſol⸗ 
cher, unter obrigkeitlicher Genehmigung längſt beſtandener 
Vereine, neuerdings nochmals eine Genehmigung der 
Staaisbebörre nachzuſuchen, kann weder aus § 340 Nro. 
6 des Strafgeſetzbuchs, noch aus § 1 des Geſetzes vom 
17. Mai 1853, betreffend den Geſchäſtsverkehr der Ver ⸗ 
ſicherungs⸗Anſtalten, hergeleitet werden, ſolange dieſe Kaſſen 
nicht im Weſen ihrer Statuten Aenderungen eintreten laſ⸗ 
fen. Geſchleht Letzteres, fo wird allerdings die Einholung 
der ſtaatlichen Genehmigung erforderlich, dabei wiederum 
auf den durch das hohe Alter geführten Beweis der Le⸗ 


bensfähigkeit ſolcher Vereine die gebührende Rückſicht zu 


nehmen fein. Von welcher Art die Aenderungen find, de⸗ 
nen die hier in Rede ſtehenden Kaſſen ihre bisherigen Sta⸗ 
tuten unterwerfen wollen, erhellt nicht. Kann durch die 


deabſichtigten Aenderungen die materielle Grundlage der 


(ſoviel aus den vorliegenden Verhandlungen zu entnehmen) 
dis jetzt unbezweifelten Leiſtungsfähigkeit der Kaſſen nicht 
geſchwächt werden, fo iſt die Nothwendigkeit der denſelben 
angeſonnenen Sicherbeits⸗Prüfung durch einen ſachverſtän 
digen überhaupt nicht anzuerkennen. Aber auch im ande · 
ren Falle würde es nicht zuläſſig fein, den Vereinen die 
koſtſpielige Einholung des Gutachtens zweier Sachverſtän⸗ 
digen in einer entfernten Stadt zur Pflicht zu machen. 
Auch der andere Gegenſtand der urſprünglichen Beſchwerde, 
daß nämlich dieſe Vereine fortan einer beſonderen Auſſicht 
der Pollzeibebörde unterſtellt werden follen, muß — wenn⸗ 
gleich die Beſchwerdeführer den hier gegen gerichteten An⸗ 
irsg fallen gelaſſen haben, — einer ſchonenden Behandlung 
empfoblen werden. . ... Die obrigkeitliche Aufſicht über 
Vereine dleſer Art wird ſich in der Regel darauf beſchrän⸗ 
ken können, daß die alljährige Einreihung eines Rechnungs- 
abſchluſſes verlangt und nach Ausweis deſſelben von der Orts⸗ 
behörde die ſtatutenmäßige Verwaltung und die Lage der Kaſſe 
im Allgemeinen geprüft, namentlich die ſichere Unterdrin⸗ 
gung des Vermögens inis Auge gefaßt wird. Eine ſonſtige 
amtliche Einwirkung wird nur in Folge beſonderen An⸗ 
laſſes (Beſchwerden 26.) einzutreten haben. So ſehr es 
der durch die oben angegebenen Geſetze geſtellten Aufgabe 
der Staatsverwaltung eutſpricht, auf dem Gebiete des 
Verſſcherungsweſens nicht nur der gewinnſüchtigen Aus beu⸗ 
tung, ſondern auch dem eigenen Jebigreiſen der Unerfahren- 
heit und Unbeſonnenheit nach Möglichkeit zu begegnen, 
ſo darf doch anderſeils nicht außer Betracht bleiben, daß 
ein allfeitiges und lebhaftes Streben im Wege genoſſen⸗ 
ſchaftlicher Selbſihilfe die Unfälle des menſchlichen Lebens zu 
Undern, im böchſten Intereſſe des Gemeinwohles liegt, und 
Staats bebörde wird fi deshalb, um fo mehr zu hüten 
ben, daß nicht dieſes gemeinnützige Streben durch ihre 
3 Fürforge in schädlicher Weiſe zurückgedrängt 
e. 


— verkauf von Gewehren. Von der betreffenden 
Militär⸗Bebörde find a 4000 alte Perkuſſtons-Ge⸗ 
ehre veräußert worden. Angekauft find diefelben von einem 
Deren Mink, und zwar für die Regierung der vereinigten 


Die Beſchwerde veran- 
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Staaten von Nord-Amerika. Am vor. Sonnabend find die 
Gewehre (440 Cir.) von hier durch Hrn. Roſenthal nach 
Spandau ſpedirt worden, von wo ſie, in Kiſten verpackt, 
nach New-Nork gehen werden. Derartige Gewehre follen 
auch dem Vernehmen nach in Graudenz und Erfurt ver⸗ 
kauft worden ſein. Ob auch der Ankauf dieſer Gewehre 
für Rechnung der beſagten Staatsregierung erfolgt iſt, haben 
wir nicht in Erfahrung bringen können. . 

— für die deutſch-prrußiſche Kotten-Angelegeuheit zeigt 
ſich auch in Stadt uno Kreis Thorn eme lebhafte Theil⸗ 
nahme. Namenilich findet, wie uns mitgetheilt wird, das 
Projekt, aus Freude über den von der Vorſehung vereitel- 
ten Mordverſuch gegen die gebeiligte Perſon Sr. Maj. des 
Königs ein großes Kriegs ſchiff zu bauen, welches nach Se. 
Maj. benannt werden ſoll, in der Umgegend großen An- 
lang. Mit Rücſſicht auf die Sympathie wird in den 
nächſten Tagen die Bildung eines Komites behufs Samm- 
lung von Beiträgen zu beſagtem Zweck ſtattfinden und wer⸗ 
den demſelben Einwohner aus dem Kreiſe, wie der Stadt 
angebören. Ueber die Nothwendigkeit der Vermehrung der 
deutſch⸗preußiſchen Flotte noch Langes und Breites zu ſpre⸗ 
chen, iſt überfluͤſſig. Wer da weiß, daß Deutſchland eine 
große Handels⸗Marine hat und dieſe eine Kriegs-Marint 
zu ihrem Schutze bedarf, wer den däniſchen Krieg und die 
Ehrenſchuld des deutſchen Bolkes gegen Schleswig⸗Holſtein 
nicht vergeſſen hat, wer die freundnachbarlichen Geſinnun⸗ 
gen Louis Napoleons und die bekannte uneigennützige 


einfach, berichtet die Wahrheit und was er dabei 
empfindet, der andere hingegen durſtig nach des 
Gelehrten Geruch und für ſeinen Beruf ein Pri⸗ 
vilegium beanſpruchend, mißt ſeine Gaben nach 
dem Solde. Wenn die hingereichte breite Hand 
— ihre verfehlte Verwendung im Dienſte der 
Geſellſchaft — ſich leer zurückzieht, dann fließt 
fein Geifer hohnſprechend ſeiner ſonſtigen Schafs⸗ 
natur und beſudelt ſelbſt das Heiligſte, für einen 
fetten Biſſen aber ſchmiert er namentlich den 
Reſtaurateuren die Backen, daß ſie ſchamroth 
werden, während im Uebrigen ſein Eifer, außer 
den allerdings endloſen Stunden feines Schlafes, 
keine Grenzen kennt, den erhaltenen Lohn abzu⸗ 
arbeiten. Wem's beliebt zu wählen, der wähle!“ 

Wer hiemit ſein ſoll, wird den geehrten Leſern 
dieſes Blattes ebenſo unzweifelhaft ſein, wie der 
Zweck des Artikels. Um nun den löblichen Zweck 
dieſer überaus feinen und ſaubern Bekanntmachung 
zu fördern, veröffentliche auch ich dieſelbe mit der 
Bemerkung, daß ich auch künftighin, wie bisher, 
kein Wort über derartige, mehr oder minder 


Freundschaft Englands gegen uns Oeutſche in Rechnung verſteckte Invectiven verlieren werde. 


ſtellt, wer vor der Kriſis ſeine Augen nicht verſchließt, in 
welcher Europa ſich befindet und der leider Gotes, wie es 
den Anſchein hat, das Schwert ein Ende machen wird, — 
wer alle dieſe Momente ruhig erwägt, dem wird die Noth- 
wendigkeit einer Flotte für Deutſchland unter Preußens 
Oberbefehl einleuchtend ſein. Wenn nun ein Komité aus 
unſerer Mitte an uns, die Bewohner in der Stadt und 
im Kreiſe, ſich um Beiträge zu beſagtem Zwecke wendet, ſo 
wünſchen wir, daß der Inhalt nachſtehenden hübſchen Ge⸗ 
dichtchens, welches einen Beitrag zur deutſch⸗preußiſchen 
Flotte begleitete, beherzigt werden möchte. Daſſelbe lautet: 
„Dilft kein Dichten, hilft kein Singen, 
Geld und Thaten müßt Ihr bringen! 
Denn die ſchönſte Litanei 
Führt uns Siege nicht herbei. 


Haſt nicht viel? Nun ſo gieb wenig, 

Gieb, ſei Bettler, oder König, 
Schnell und gern mit milder Hand, 
Aller iſt das Vaterland! 


Nicht geklagt und nicht gewimmert, 
Friſch jezt an den Kiel gezimmert, 
Kluge Führer, Kraft im Arm, 

Lachen wir der Feinde Schwarm.“ 

So und nicht anders kommen wir zum Ziele: — zu 
einer deutschen Flotte, zunächſt zur Sicherheit der nördli⸗ 
chen Küſten umteres Vaterlands. 

— Die Reform des Pofwefens wird bekanntlich vom 
Herrn Minifter des Inneren beabſichtigt und hat derſelbe 
zu dieſem Zwecke den Verwaltungs - Behörden Fragen 
zur gutachtlichen Aeußerung vorgelegt. Sicherem Ver- 
nehmen nach haben dieſe Fragen auch unſeren Magiſtrat 
beſchäftigt. Seine Erklärung iſt ausgefallen, wie man es 
von einer Behörde erwarten kann, deren Mitglieder ſich 
auf der Höhe der zeitigen politiſchen Bildung befinden und 
dem liberalen Prinzip zugethan find. Die Verpflichtung, 
eine Legitimation nehmen, dieſelbe jedem Sicherheitsbeamten 
ohne Weiteres vorzeigen und viſiten laſſen zu müſſen, ſoll 
künſtig aufhören. Das iſt in Ordnung. Alle dieſe Be- 
ſtimmungen nemlich wurzelten in einer minder oder mehr 
des potiſchen Politik, welche die Staalsangehörigen entweder 
als Unmündige, oder als Verdächtige, d. i. politiſch, oder 
für die öffentliche Sicherhelt gefährliche Perſonen betrachtete. 
Nun haben die Paßſcherereien weder politiſche Bewegungen 
verhindert, noch der Sicherheits polizei ſonderlich gedient. 
Bekanntlich waren gefährliche Verbrecher, welche ſich auf 
Reifen begaben, ſtets mit Päſſen ſehr wohl verſehen. 
Wenn nun jene Beſtimmungen nach Anſicht des Magiſtrats 
aufgehoben werden ſollen, ſo äußert ſich derſelbe anderſeits 
dafür, daß jeder Reiſende das Recht haben müßte, ſich mit 
einer offiziellen Legitimation, Paßkarte oder Wanderbuch, 
zu verfeben, da er in Situationen kommen könnte, wo ihm 
der Beſitz einer Legimation wünſchenswerth und vortheil⸗ 
haft fein würde. Deshalb ſollen auch die Polizeibehörden 
die Befugn:f zur Ertheilung von Legitimationen behalten. 

— Bur Peſchleunigung der Ueberfahrt mit der flie- 
genden Fähre über den Strom wurden beute (d. 21. d.) 
um 6 Uhr Morg. Verſuche mit einem Dampfſchiffe des 
Herrn J. Roſenthal angeſtellt. Jene war an dieſes an- 
gehängt. Die Probefahrten löſten uns die eine Frage nicht: 
ob es für die Kommune pefuniär vortheilhaft fein würde, 
das Dampfboot zu beſagtem Zweck zu engagiren. 


— 


Briefkaſten. 


Herr C. Dombrowski hat es ferner in ſeinem 
Blatte vom 21. d. für zweckmäßig gefunden, den 
| Weg des öffentlichen Skandals einzuſchlagen. 
Ihm auf dieſem Wege zu folgen, hält mich von 
allen anderen Rückſichten auch die ab, welche ich 
gegen die Leſer unſeres Blattes und mich ſelbſt 
zu nehmen habe. Wem etwas daran gelegen iſt, 
ſich davon zu überzeugen, wie weit Herr Dom⸗ 
browski zu dem letzten Angriff gegen mich be⸗ 
rechtigt war, dem kann ich mit einer objektiven 
Darlegung des Thatbeſtandes dienen. Im Uebri⸗ 
gen appellire ich an das Schicklichkeits- und Ehr⸗ 
gefühl meiner Mitbürger. Sie mögen und wollen 
entſcheiden über die Angemeſſenheit des Vergehens 
des Herrn Dombrowski. 
Cr Marquurt. 


| Verwandten und Freunden theilen das heute 
um 10 Uhr Vorm. erfolgte Verſcheiden ihrer 
geliebten Gattin und Mutter Dorothea 
Schmidt, geb. Swayczarski im Alter von 
49 Jahren an einem Bruſtleiden um ſtille 
Theilnahme bittend mit 

Thorn, den 21. Auguſt 1861 
die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet am Sonnabend den 24. d. Mts. 
Nachmittags 4 Uhr ſtatt. 


Bekanntmachung. 
Am 23. Auguſt d. J. 
Vormittags 11 Uhr 
ſoll in der Behauſung des Gaſtwirths Hinz zu 
Jacobs⸗Vorſtadt ein einjähriges Fohlen 
öffentlich meiſtbietend verkauft werden. 
Thorn, den 19. Auguſt 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
1. Abtheilung. 


Bekanntmachung. 
Am 28. Auguſt er., 
Vormittags 10 Uhr 
ſoll auf dem hieſigen Rathhauſe von dem Herrn 
Kanzlei⸗Director Kozer ein Wagen öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Thorn, den 15. Auguſt 1861. 
Königliches Kreis-Gericht. 
- 1. Abtheilung. 
Commiſſarius für Bagatellſachen. 


Bekanntmachung. 
Für das hieſige Poſt⸗Amt ſollen im Wege 


Für das wohlwollende Eingeſandt beſten Dank; — aber | der Submiſſion auf das Winterhalbjahr 1861,62 


einen Geiſteskranken übergiebt man dem Arzt. 
; Die Redaktion. 


Inſerate. 


Herr C. Dombrowski hat ſich veranlaßt ge⸗ 
ühlt nachſtehenden Artikel durch ſein Blatt (vom 
0. d.) zu veröffentlichen. Derſelbe lautet: 

„Auch eine Bekanntmachung! 

Zwei arme Schelme, denn beide ſind ja 

nackend und laſſen ſich von Jedermann betaſten, 
durchlaufen mehrmals in der Woche die Straßen 
der Stadt als Herolde; der eine, ſchlicht und 


circa 24 Klafter kiefern Klobenholz 1. Klaſſe, 
wovon die Hälfte * 1. Oktober cr. und die 
andere Hälfte zum 1. Februar fat. abzuliefern iſt, 
beſchafft werden. 5 r 
Offerten zu dieſer Lieferung ſind bis 
zum A a er. 
Unterzeichnung einzureichen. 

15 Ther, ben 21 Auguſt 1861. 
Königliches Poſt-Amt. 
23 ͤ ˙— XX 
Been No. 57 iſt die Parterre-Wohnung 

nebſt Laden von Michaelis ab zu vermiethen. 


Donnerſtag den 22. d. Mts. 
Concert 


im Handwerkerverein. 
Anfang 6 Uhr. 


Bei ungünſtiger Witterung findet 
das Konzert im Saale ſtatt. 


Ziegelei-Garten. 
Das am Mittwoch wegen ſchlechten Wetters 
verhinderte 
Concert 


findet Freitag den 23. d. Mts. ftatt. 
Anfang 5 Uhr. 
A. Wille. 
Mehrſeitigen Aufforderungen entſprechend, 
werde ich am Sonnabend den 24. d. Mts. Nach⸗ 
mittags 4 Uhr im Ziegelei⸗Garten mehrere 


kunftvofle Pilder 


verlooſen, wozu ich ein hochgeſchätztes und kunſt⸗ 
liebendes Publikum ganz ergebenſt einzuladen 
mir erlaube. K. 


Vorläufige Anzeige! 


Sonutag den 25. Auguſt: 


CONCERT 


in der Kluczik⸗Mühle. 
A 


. Fritz. 
Sonntag, den 25. Auguft 
Concert und Tanzkränjchen 
im Schützenhauſe. 
Muſikdoſen 

von Francs 15.600, ferner feine 
Stickereien, Gardinen u. f. w. 
empfiehlt J. H. Heller in Bern. Briefe franco. 
Blolololoioleisteloieisieleisleisiol®! 
Neue große 


Hamb. Staats⸗Ge⸗ 


winn⸗Verlooſung 
von Zwei Mill. Mark, 
in welcher nur Gewinne 
gezogen werden. 


Garantirt von der freien 
Stadt Hamburg. 


Unter 17,300 Gewinnen befinden 
ſich die Haupttreffer von 200,000 Mk., 
100,000 Mk., 50,000 Mk., 30,000 Mk., 
15,000 Mk., 12,000 Mk., 7 mal 10,000 
Mk., 8000 Mk., 6000 Mk., 5000 Mk., 
16 mal 3000 Mk., 40 mal 2000 Mk., 
66 mal 1000 Mk., 500 ME. ꝛc. ꝛc. 

Original- Prämien - Scheine 
erlaſſe ich A 2 Thlr. Pr. Crt. 

1 Jun der Ziehung am 4, Septem⸗ 


Nee 


88 


© 


ber 
Unter meiner Deviſe: 
„Gottes Segen bei Cohn“ 
iſt in letzter Zeit 16 mal der größte Haupt⸗ 
treffer bei mir gewonnen worden. 
Auswärtige Aufträge mit Rimeſſen 
oder gegen Poſtvorſchuß, ſelbſt nach den 
entfernteſten Gegenden führe ich prompt 
und verſchwiegen aus, und erfolgen amt⸗ 
liche Ziehungsliſten und Gewinngelder ſo⸗ 
fort nach Entſcheidung. Durch meine aus⸗ 
gebreiteten Verbindungen, als grösstes 
Geschäftshaus in dieſer Branche, 
bin ich im Stande, Gewinne, an jedem 
beliebigen Platze, zur ſofortigen Aus zah⸗ 
lung anzuweiſen. 
Luz. Sams. Cohn. 
Banquier in Hamburg. 
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Am 26. August 


findet die nächſte Ziehung der mit 15500 Prämien von Thlr. 100,000, 60,000, 40,000, 20,000, 
10,000, 5000, 6 mal 4000, 1 mal 3000, ꝛc. ꝛc. ausgeſtatteten großen Geldverlooſung der 
herzogl. Braunſchg. Lünebg. Landes⸗Regierung ſtatt, welche Gewinne in allen Städten Deutſchlands 


ſofort nach der Ziehung baar in Silber ausbezahlt werden. Bei Verzichtleiſtung auf die Gewinne 


unter 60 Thlr., koſtet ein Loos nicht wie planmäßig 22 Thlr.: 


ſondern nur 4 Thlr. 
halbes Loos 2 „ 
viertel 60 1 7 


mit der weiteren Begünſtigung, daß im Falle eines Gewinnes unter 60 Thlr. ein Loos für die 
folgenden Klaſſen gratis geliefert wird. 


Beliebe man ſich mit Beſtellungen direct 


zu wenden an die Effectenhandlung von 


Jacob Strauss, in Frankfurt am Main. 


Ziehungsliſten prompt und gratis. 


Dem unterzeichneten Bankhauſe wurde in der nunmehr beendeten 240ſten 
Staats⸗Gewinn⸗Verlooſung der zweite Haupt⸗Treffer von 

50,000 Mark i 
abermals zu Theil. — Hierauf Bezug nehmend, empfehlen wir zur nun folgenden FAlften f 
Hamburger Staats- 


Gewinn Verlooſung 


i⸗ 


prompt ausgeführt. 
Bankhaus in 


Dromberg-Chorner Eiſenbahn. 


. 


Es ſoll die Lieferung von 50 Stück Tele⸗ 
graphenleitern à 20 Fuß lang und 5 Stück der⸗ 
gleichen à 26 Fuß lang, anzuliefern bis zum 1. 
Oktober cr. franco auf einem der Bahnhöfe der 
Bromberg⸗Thorner Eiſenbahn im Wege der öffent⸗ 
lichen Submiſſion vergeben werden. 

Zur Eröffnung der hiernach abzugebenden, 
verſiegelten mit der Aufſchrift: „Submiſſion auf 
5e von Telegraphenleitern“ 

zu verſehenden Lieferungs⸗Offerten ſteht auf 
Donnerſtag den 29. Auguſt 

Vormittags 11 Uhr 

im Büreau des Unterzeichneten auf hieſigem Bahn⸗ 

hofe Termin an, wo die Lieferungsbedingungen 

in den Dienſtſtunden eingeſehen, auch auf porto⸗ 

freie Anträge gegen Erſtattung der Copialien be⸗ 

zogen werden können. 

Bromberg, den 19. Auguſt 1861. 


Der Königl. Eiſenbahn-Telegraphen⸗ 
Inſpector. 
Schröter. 


Vieh-Verſicherungs-Bank für 
Deutſchlaud in Berlin!! 


Für die Städte Thorn und Culmſee, wollen 
Perſonen zur Uebernahme einer Agentur ſich beim 
Unterzeichneten melden. 

Julius Jacobi, 
General-Agent in Bromberg. 


ES. Weinberg & Co., 


Halbe Original⸗Obl 
gationen für 1. und 2. 
Abtheilung à 3 Thlr. 
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Ziehung am 4. September. "BEE Auswärtige Aufträge werden ſelbſt f 


nach entfernten Gegenden BEE” gegen Einſendung des Betrages, oder Poſt⸗Vor⸗ 


Hamburg. 


| 1 Karre, 
dem Gepäckträger ⸗Inſtitut gehörig — gelb ge⸗ 
| ftrichen — iſt abhanden gekommen — Der 


Wiederbringer derſelben erhält eine angemeſſene 
Belohnung. Ferdinand Berger. 
Ein großer, ſchöner Omnibus 
iſt zu verkaufen bei 
Julius Rosenthal 
in Bromberg. 


Die Herren Hausbeſitzer, 
welche ihre Häuſer zu verkaufen beabſichtigen, be⸗ 
lieben fpecielle Anſchläge derſelben in meinem 
Büreau abzugeben, da mehrere Kauf⸗Adreſſen 
eingegangen ſind. 


Ferd. Berger. 


Börſen Depeſche 

vom 21. Auguſt 1861 

Danzig aufgegeben 4 Uhr 24 Min. 

Thorn N 5 Uhr 46 Min. 
Danzig: 

Weizen feſt, lebhaft, 480 Laſt Umſatz. 

Roggen beachtet anziehend. 

Berlin: 


Nachmittags. 


Letzter. 

Roggen nachgebend 

G 47V, 47°, 
Auguſt 47 47 7 
Herbſtt 47 / 47 5 
Spiritus, loo. 20% 21 
Aüdol, erbt... 12½ 12½ 
Staats ſchuldſcheine 89 78 90 ——— 
5% Anleihgßͥe 07 1074 
3½% Weſtpr. Pfobr. 86% 87 
Nationale 581, 583, 
Poln. Banknoten 85 85 V 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 20. Auguſt. Temp. W. 15 Gr. Luſtdr. 28 2. 
1 Str. Waſſerſt. 2 Z. unter 0. 
Den 21. Auguſt.. Temp. W. 11 Gr. Luktdr. 28 3. 
1 Str. Waſſerſt. 3 Z. unter 0. 


— 


